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IM BILD

Über 120 geladene Gäste trafen sich 
am vergangenen Samstagmorgen im 
Festzelt auf dem Gelände der Firma 
Künzi + Knutti AG, um mit einem Vier-
sterne-Brunch und Jazzmusik zu fei-
ern. 1939 gründete Albert Künzi-Trum-
mer die damals kleine Sägerei, aus der 
im Laufe der letzten 80 Jahre und über 
drei Besitzergenerationen hinweg ein 
erfolgreiches Bauunternehmen mit 
mehr als 100 Mitarbeitern wurde. Ver-
waltungsratspräsident Oliver Künzi 
blickte vorerst in den Rückspiegel und 
liess Höhepunkte und Anekdoten aus 
der Vergangenheit aufleben. Anschlies-
send spähte Geschäftsführer Aaron 
Zurbrügg durch die Frontscheibe. Er 
erzählte von Herausforderungen der 
Gegenwart und der Zukunft. Wer vor-
erst einen Blick in die schön gestalte-
ten Fotobücher über teilweise luxuri-
öse Wohnungsrenovationen warf und 
sich anschliessend in die Werkhalle 
begab, um eines der spartanischen 
Elementbauzimmer des neuen RE-
VIER-Hotels in Augenschein zu neh-
men, wusste, was Zurbrügg gemeint 
hatte. Das Bauen wandelt sich und mit 
ihm die erfolgreiche Adelbodner 
Firma.  TEXT UND BILDER RETO KOLLER

Oliver Künzi (l.) und Aaron Zurbrügg (r.) mit Fritz 
Künzi, Präsident des Handwerker- und Gewerbevereins.

Wo gebaut wird braucht es Dächer: Dafür sorgt Dach-

decker André Jungen (hier mit Ehefrau Stéphanie).

Aus der Politik: Gemeindeobmann Markus Gempeler 
und Gemeindepräsident Daniel von Allmen.

Seniorchef Jakob Künzi hatte die Übergabe der Firma 

an die nächste Generation frühzeitig geplant. 

Andreas Kallen mit Ehefrau Marlies.

Rebekka Spiess-Künzi und Marlene Burri-Knutti.

80 Jahre, drei Generationen und ein rauschendes Fest

Einsprache und neue Pläne
ADELBODEN Gegen den Neubau des 
Hotels Kreuz als Aparthotel ist eine 
Einsprache eingegangen. Dies bestätigt 
der Hotelier Christopher Rosser. Ge-
plant sind 24 Wohnungen mit 100 Bet-
ten sowie ein Restaurant. Der Personal-
aufwand soll möglichst klein gehalten 
werden, deshalb sind Reservierung, 
Buchung, Bezahlung und Zusatzange-
bote vor allem via Website und Handy-
App nutzbar. Die Investitionen hat Ros-
ser mit rund 10 Millionen Franken 
beziffert (der «Frutigländer» berich-
tete). Insgesamt sei man auf Kurs mit 
dem Projekt, jedoch sei der Abriss des 

bestehenden Hotels erst im Frühjahr 
2020 möglich.

Das heutige Hotel Kreuz wird seine 
Türen dennoch am 13. Oktober endgül-
tig schliessen. Ein dunkles «Kreuz» am 
Dorfplatz während der Wintersaison 
sei jedoch undenkbar und «wir fühlen 
uns als Familie verpflichtet, eine Zwi-
schennutzung sicherzustellen». Rosser 
hat konkrete Ideen für eine zeitlich be-
schränkte Lösung, will jedoch noch 
keine Details verraten. Es wird sich um 
ein «Pop-up» handeln, also ein Ange-
bot, das nur für kurze Zeit bestehen 
soll.   HSF

Anstieg der Arbeitslosigkeit 
nach Ende der Ausbildung

WIRTSCHAFT Die Zahl der Arbeitslo-
sen im Kanton Bern ist im August um 
148 Personen auf 9443 angestiegen. 
Die Arbeitslosenquote erhöhte sich 
damit von 1,6 auf 1,7 Prozent (Schweiz: 
unverändert 2,1 Prozent). Wie jedes 
Jahr führte das Ausbildungsende zu 
einem Anstieg der Arbeitslosigkeit bei 
den Jugendlichen und jungen Erwach-
senen (15- bis 24-Jährige). Die Zahl 
der übrigen Arbeitslosen (ab 25 Jah-
ren) sank um 69 Personen. Bereinigt 

um die saisonalen Einflüsse blieb die 
Arbeitslosenquote stabil.

In sechs von zehn Verwaltungskrei-
sen ist der Anteil Erwebsloser leicht an-
gestiegen, in den übrigen ist er zurück-
gegangen oder stabil geblieben. In 
Frutigen-Niedersimmental stieg die 
Quote von 0,7 auf 0,8 Prozent. Die 
Spannweite reicht von 0,5 Prozent 
(Obersimmental-Saanen) bis 2,7 Pro-
zent (Biel).

PRESSEDIENST VOLKSWIRTSCHAFTSDIREKTION

Wechsel im Präsidium
FRUTIGEN Der Präsident des Handwer-
ker- und Gewerbevereins, Kurt Marti, hat 
sich entschlossen, per sofort von seinem 
Amt zurückzutreten. Bis zur nächsten 
Hauptversammlung im Februar 2020 
wird Vizepräsident Andreas Trachsel 
grundsätzlich die präsidialen Aufgaben 
wahrnehmen. Vertretungen in den Kom-
missionen sowie weitere Funktionen des 
Präsidenten werden bis zur Hauptver-
sammlung vom 18. Februar 2020 unter 
den Vorstandsmitgliedern aufgeteilt.

PRESSEDIENST HGV FRUTIGEN

Die nächsten Veranstaltungen:
• 25. Oktober: Frutigmärit
• 19. November: Fyrabe-Aperitif bei Brügger HTB

Die Kraft des Wortes
REICHENBACH Mit einer packenden 
L esung und umrahmt von Handorgel-
spiel wurden am Samstag die Dichtun-
gen Maria Laubers zum Leben erweckt. 
Das Spezielle an der Lesung in Aris: Alle 
Mitwirkenden hatten einen Bezug zur 
Mundartpoetin.

RUTH STETTLER

«Un underiinischt sy si all zämen da: 
die us em Bäliz, die vam Seewli u die us 
dr Äglere. Das polet uber d Stäga ueha 
un uber d Luuba, das stolperet uber d 
Schwela mit schwere, gnaglete Schue-
nen u rumplet im Stübli ...» Während 
das Feuer im Cheminée der Allmihütte 
loderte, zog Silvia Zurbrügg, passend 
zum Herbstmonat, mit dem Vorlesen 
des «Schiidaabe» die Besucher in ihren 
Bann. Wenn auch die meisten im Saal 
den Sinn einiger Ausdrücke nicht voll-
ständig verstanden haben, so konnte 
man sich den geselligen Abend der Sen-
nen zum Abschied ihrer Alpzeit an El-
sigen dennoch lebhaft vorstellen. Es ist 
genau diese differenzierte Sprache, die 
an Maria Laubers Werk so besonders 
ist. Die unterschiedlichen literarischen 
Facetten wurden mehrheitlich aus dem 
2016 erschienenen Band der Kulturgut-
stiftung Frutigland «Isch net mys Tal 
emitts» vorgetragen. 

Maria Lauber erhält Frauenstimmen
Mit Yvonne Lauber und Silvia Zurbrügg 
erhalten Maria Laubers Geschichten, 
Sagen, Verse und Gedichte, nebst den 
Vorlesern Ueli Schmid und Andreas 
Wäfler auch zwei weibliche Stimmen. 
Somit treten die beiden Frauen 
gewissermas sen in die Fussstapfen von 
Luise Schranz aus Achseten, welche 

kurz nach dem Erscheinen des Sam-
melbands verstorben ist. «Meine Gross-
eltern aus Gempelen haben so gespro-
chen», stellt Silvia Zurbrügg ihren 
Bezug zum alten «Frutigtütsch» dar. 
Während ihre Schüler im Oberfeld ab 
und zu in den Genuss von Lesungen aus 
alten Zeiten kommen, war dies ihre 
erste an einem öffentlichen Anlass. Es 
habe schon Vorbereitung gebraucht, be-
tont sie, und weist vor allem auf die lan-
gen Sätze hin, bei denen es von Vorteil 
ist zu wissen, worauf die Dichterin 
 hinauswollte. 

«Iina wa meh cha wan ander.» Vol-
ler Spannung hörten die Besucher 
Yvonne Lauber zu, wie sie aus den 
Sagen «Vam Strahmli», «D March im 
Ariswald» und «Van altem-Burgen u 
vam Chappelewald» vorlas. In jenem 
Haus an Prasten, in dem Maria Lauber 
aufgewachsen ist, lebt nun Yvonne Lau-
ber mit ihrer Familie. Ihr Vater ist 
ebenfalls dort aufgewachsen. Nach 
ihren «Lehr- und Wanderjahren» ist sie 
ins Frutigtal zurückgekehrt. Von Urs 
Küffer, dem Grossneffen Maria Lau-
bers, der ihren Nachlass verwaltete, 
wurde sie direkt angefragt, ob sie nicht 
in der Kulturgutstiftung mitwirken 
möchte. Beide Leserinnen verbindet 
der Verwandtschaftsgrad zur Taldich-
terin: Maria Laubers Vater und die Ur-
grossväter von Silvia Zurbrügg und 
Yvonne Lauber waren Brüder. Vor die-
sem Hintergrund wirkte das gelesene 
Wort besonders authentisch.

Zwischen Himmel und Erde
«Alpenlegendchen» war Maria Laubers 
erstes, 1920 in gebundener Form er-
schienenes Werk. Die in Hochdeutsch 

verfassten Legenden stellen einen span-
nenden Kontrast zur Dialektliteratur dar. 
Diese Inhalte «zwischen Himmel und 
Erde» wurden 1937 von einer Leserin 
als Gotteslästerung verurteilt und stürz-
ten Maria Lauber damit in Gewissens-
konflikte und Schuldgefühle. Obwohl ihr 
selbst Pfarrer Hutzli aus Reichenbach 
versicherte, dass seine Söhne sie lesen 
würden, haderte Lauber mit ihren Tex-

ten. In den Zuhörerrängen in der Allmi-
hütte war man sich einig, dass es die Ge-
schichten im Dialekt sind, die besonders 
lesens- und hörenswert seien.

Die Moderation des «Aabesitz am Na-
mittag» übernahm Urs Gilgien. Seine er-
gänzenden Erläuterungen ergaben ein 
Gesamtbild der Literatur Maria Laubers, 
die das Tal so stolz macht und die die Kul-
turgutstiftung mit viel Herzblut vertritt. 

Alt Gemeindeschreiber Jakob Mürner 
aus Faltschen sorgte mit seiner «Hand-
Orgela» für die Musik rund um die Lesun-
gen. Maria Lauber war in Kien, wo sie im 
Schulhaus die meisten ihrer literarischen 
Schmuckstücke geschrieben hatte, die 
Lehrerin seiner Mutter. Und wer am 
Samstagnachmittag in Aris keinen direk-
ten Bezug zu Maria Lauber hatte, genoss 
einfach die Kraft des Wortes.

Urs Gilgien, Silvia Zurbrügg und Yvonne Lauber (v. l.) verbreiten das alte Frutigtütsch aus Maria Laubers Texten mit viel Hingabe.  BILD RUTH STETTLER


